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Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. (26. Sitzung 
vom 12. November.] (Schluß.) Der Finanz⸗ 
Miniſter v. d. Heydt überreicht dem Haufe 
zwei Geſetze, die Grundſteuer betreffend. Der 
erſte betrifft die Abaͤnderung des § 6 des Ge⸗ 
ſetzes vom 21. März 1861 über die anderwei⸗ 
tige Regulirung der Grundſteuer und die 
Uebernahme der Grundſteuer-Veranlagunge⸗ 
koſten auf die Staatskaſſe. Der Finanzminister 
fügt hinzu, daß die Uwſtände es geſtatten, den 
früheren Wünſchen des Hauſes enigegenzukom⸗ 
men. Die Auffaſſung, daß die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen durch die Uebernahme der Koſten auf 
die Staatekaſſe benachteiligt würden, ſei nicht 
zutreffend. — Der zweite Geſetzentwurf betrifft 
die definitive Untervertheilung der Grundſteuer 
für die ſechs öſllichen Provinzen. Beide Ge⸗ 
fegentwürfe werden an die Finanzkommiſſion 
gewieſen. f 

Der Finanzminiſter überreicht ſerner einen 
Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Rhein- 
ſchifffahrts⸗Abgabe und fügt hinzu, daß es der 
Wunſch der Regierung frei, auch die Abgaben 
auf der Elbe zu befeitigen, wozu Verhandlun— 
gen eingeleitet ſeien. — Auf Antrag des Ab⸗ 
geordneten v. Vincke (Hagen) wird für dieſe 
Vorlage die Schlußberathung im Haufe ber 
ſchloſſen. — Endlich überreichte der Finanz⸗ 
Miniſter einen Orfegenwurf, die Regelung der 
direkten Beſteuerung im Fürſtenthum Hohen⸗ 
zollern-Hechingen. — Der Geſetzentwurf wird 
ter Finanzkommifſion, verſtärkt durch die bei⸗ 
den hohenzollernſchen Abgeordneten zugewieſen. 


Der Handels miniſter Graf Itzenplitz uͤber⸗ 

reicht einen Geſetzentwurf, betreffend die Er⸗ 
laubniß der Handels makler auch ſchrifiliche 
Anträge anzunehmen. — Auf Antrag des Abg. 
Graf Schwerin wird die Beſchlußfaſſung über 
die Vorlage bis nach erfolgtem Druck derſel⸗ 
ben ausgeſetzt. 
Ferner überreicht der Handels⸗Miniſter 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Genoſſen⸗ 
ſchaften, und beantragt Ueberweiſung derſelben 
an eine Commiſſion. 


Abg. Schulze (Berlin) ſtellt den Antrag 
dieſe Vorlage der Kommiſſion zuzuweiſen, die 
den von ihm eingebrachten Geſetzentwurf bera⸗ 
then und Bericht erſtattet hat. 

Abg. Lasker. Es ſcheine ein Eingriff in 
die Juitiativwe des Hauſes, wenn die Regie⸗ 
rung in dem Augenblicke, wo das Haus mit 
einem Gegenſtande beſchäftigt ſei, einen dens 
ſelben betreffenden Geſetz-Entwurf einbringt. 
Sollte das Haus die Vorlage der Kommiſſion 
für den Schulze'ſchen Antrag überweiſen, ſo 
werde er dieſe Frage dort zur Aufregung 
bringen. 

Handels⸗Miniſter Graf Ibenplitz. Die 
Staatsregierung ſei ſehr weit entfernt, der 
Initiative des Haufes vorgreifen zu wollen. 
Die Staatsregierung habe das Verſprechen 
gegeben, bei dem Wiederzuſamwentritt des 
Hauſes ein ſolches Geſetz vorzulegen, ſie war 
alfo verpflichtet, ihr Wort einzulöſen. 


Fünfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 
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Der Antrag des Abg. Schulze wird an⸗ 
genommen. 

Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe über: 
reicht dem Haufe vier Geſetzeniwurfe: 1) Ger 
fegentwurf, betreffend die Ermäßigung und 
Aufhebung des Gerichtskoſtenzuſchlags. Durch 
dieſen wird der Anfangstermin, der in dem ger 
nehmigten Geſetze auf den 1. Juli 1866 feſt⸗ 
geſetzt if, auf den 1. Januar 1867 verlegt. 
— Das Haus beſchließt Schlußberathung und 
der Präſident ernennt zum Referenten den 
Abg. Rohden. 2) betreffend das Güterrecht 
der Ehegatten im Bezirke des Juſtizſenats zu 
Ehrenbreitenſtein. Die Vorlage gebt an eine 
Kommiſſton. — 3) betreffend die Aufhebung 
des Lehnverbandes in Alt., Vor⸗ und Hinter⸗ 
Pommern. — Abg. Graf Schwerin beantragt 
die Ueberweiſung an eine Kommiſſion, da die 
Pommern nicht ſchlechter behandelt werden 
dürfen, als der Juſtizſenat zu Ebrenbreitenſtein. 
Die Abg. John (Labiau) und Waldeck ſprechen 
für Ueberweiſung an die Juſtizkommiſſion. Der 
Antrag des Grafen Schwerin wird angenom⸗ 
men, 4) über das unbefugte Aneignen des 
Bernſteins. Die Vorlage geht an die Juſtiz⸗ 
Kommiſſion. 

127. Sitzung vom 16. November.] Eröff⸗ 
nung: 11 Uhr 30 Minuten. Am Miniſter⸗ 
tiſche: v. d. Heydt, v. Mühler, (Die Zuhö— 
rertribünen ſind nur ſpaͤrlich beſetzt.) 

Eine große Anzahl von Urlaubsgeſuchen 
find wiederum eingegangen. Der Präſident ers 
Härt, daß wenn dieſe Geſuche bewilligt werden, 
54 Abgeordnete beurlaubt ſeien. 

Abg. Graf Schwerin: Er glaube, daß 
viele Urlaubsgeſuche in der Vorausſetzung nach⸗ 
gefucht werden, daß das Budget in der Com- 
miſſion vorbtrathen und deshalb in nächſter 
Zeit keine Plenar⸗Sitzungen ſtattfinden werden. 
Er bitte deshalb den Prafidenten, bei Erthei⸗ 
lung des Urlaubs die Abg. darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die Vorberathung des Bud⸗ 
gets diesmal im Plenum erfolge. 

Die Urlaubsgeſuche werden bewilligt und 
der Vorſchlag des Abg. Grafen Schwerin ges 
nehmigt. 

Vor der Tagesordnung erhält das Wort 
der Finanzminiſter v. d. Heydt: Im Allerhöoͤch⸗ 
ſten Auftrage Sr. Maj. des Koͤnigs beehre ich 
mich dem Hauſe einen Geſetzentwurf betr. die 
Verleihung von Dotationen in Anerkennung 
hervorragender im letzten Kriege erworbenen 
Verdienſte zu überreichen. (Bravo.) Da die⸗ 
ſer Geſetzentwurſ, ſo fügte der Miniſter hinzu, 
recht eigentlich aus der Allerh. Initiative here 
vorgegangen iſt, ſo wird mir wohl geſtattet 
ſein, die Motive zu demſelben zu verleſen. 
(Dies geſchieht.) Nach dem Geſetz⸗Entwurfe 
ſollen zur Verleihung von Dotationen an preu⸗ 
ßiſche Heerführer 1¼ Millionen Thlr. aus den 
eingehenden Kriegsentſchädigungen bereit geſtellt 
werden. Die Verwendung dieſer Summe bleibt 
Königlicher Entſchließung vorbehalten. Nach 
der Verleſung der Motive erklärt der Miniſter, 
daß er ſich der weiteren Begründung ebenſo 
irgend welcher Vorſchläge über die Behandlung 
der Vorlage enthalte. — Abg. Dr. Waldeck 


beontragt Niederſetzung einer Comwiſſion. — 


Abg. Graf Schwerin bedauert, daß die Regie- 
rung nicht ſelbſt Perſonen und Summen im 
Geſetzentwurſe genannt habe. Dieſer Fehler 
müſſe gut gemacht werden, und dies koͤnne nur 
durch die Vorberathung im Hauſe geſchehen. 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Es ſeien zarte 
Rückſichten, welche dahin geführt haben, nicht 
Perſonen zu bezeichnen. Die Summe ſolle Se. 
Majeſtät en bloc zur unmittelbaren Verfügung 
geſtellt werben. An der Debatte über die Frage 
betheiligten fich ferner die Abgg. Stavenhagen, 
Dr. Virchow, Bethuſy⸗Hut, Lasker, Koſch und 
v. Flottwell. Es wird beſonders hervorgeho— 
ben, daß die Vorlage diseret zu behandeln, 
und daß deshalb die Vorberathung in einer 
Commiſſion dringend geboten ſei. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung werden die beiden Anträge auf Vor⸗ 
teſp. Schlußberathung im Haufe abgelehnt und 
die Vorlage einer Commiſſion von 14 Mit- 
gliedern zugewitſen. 

Der Präſident machte nunmehr Vorſchläge 
über den Gang der Vorberathung über das 
Budget. 

Der Praͤſideut theilt u. A. mit, daß wor 
chentlich 3—4 Sitzungen und eine Abendſitzung 
ſtattfinden werden, die Morgenſitzungen immer 
um 9 Uhr beginnen ſollen, dann werde die 
Vorbtrathung in 3—3½ Woche beendet fein 
und die zweite Leſung vor Weihnachten flat!» 
haben. 

Abg. Virchow. Es wird dafür zu ſorgen 
fein, daß wichtige Debatten, Nachweiſungen ꝛc. 
gedruckt ſchon vorher an das Haus vertheilt 
werden, ſonſt iſt eine Spezial⸗Diskuſſion gar 
nicht möglich. Wer dieſe Druckſachen vertheilt, 
muß auch beſtimmt fein, fonft entſtehen Schwie⸗ 
rigkeiten, Verzögerungen ohne Ende und das 
Verſtändniß der Frage, um die es ſich bandelt, 
wird ſchwierig. Die Majorität, welche die Vor⸗ 
berathung beſchloſſen hat, ſieht, daß die Letztere 
auf 14 Tage hinausgeſchoben iſt und länger 
hätte die Commiſſion auch nicht an ihrem erſten 
Berichte gearbeitet. 

Abg. v. Vincke (Hagen) tritt den Anſich⸗ 
ten des Vorredners entgegen, daß die von dem 
Präſidenten für einzelne Fälle ernannten Com- 
miſſare in die Stelle der bisherigen Referenten 
treten ſollen: das habe der Präſident nicht ge⸗ 
meint. Gegen die Drohung des Präſidenten 
mit ſeinen Abendſitzungen verwahre ich mich. 
Aus den Abendſitzungen iſt noch nie etwas Ges 
ſcheidtes herausgekommen. Ein Theil der Mit⸗ 
glieder iſt bisweilen Abends fehr aufgeregt, 
ein andrer ſehr abgeſpannt. Der Präͤſident 
mag erwägen, was es heißt, nach einer ſechs⸗ 
ſtündigen Morgenſitzuug noch eine Abendſitzung 
halten wollen. Kann man feine Frrunde nicht 
ſehen und den Eindruck nicht, den man macht 
— und das iſt Abends der Fall — ſo iſt es 
nur eine halbe Nederti. Die Gasbeleuchtung 
iſt ſeuergefährlich und es iſt nothig, die Ver⸗ 
handlungen um der Gadeinrichtungen willen 
hinauszuſchieben. Das Haus möge den Prä⸗ 
ſidenten autoriſiren, die Berathungen ſchon am 
Mittwoch zu beginnen, damit wir den Abend⸗ 
figungen entrinnen. 


Abg. Graf Eulenburg ſtimmt dem bei; 
andererſeits ſind Bedenken gegen die Ausle⸗ 
gung des 8 16 der Geſchäftsordnung nicht zu 
hegen; follte dies dennoch der Fall ſein, ſo be⸗ 
halte ich mir den Antrag vor, daß die Debat⸗ 
ten über das Budget unter dem Vorſitz des 
Präſidenten des Hauſes geführt werden. Red⸗ 
ner geht auf das Srnermen des Referenten ein. 

Abg. Waldeck: Geht die Sache quer, ſo 
kann ich den Herren nur ſagen: Tu l’as voulu, 
Sie haben es ſo gewollt. Daß der Präſident 
den Vorfig führen wird, if ſelbſtwerſländlich; 
da braucht es keine Zuſtimmung. Das Er⸗ 
nennen don Commiſſarien iſt bedenklich. Was 
find denn Commiſſarien? Commiſſtons⸗Mitglie⸗ 
der? Kommen bedenkliche Fälle vor, ſo ſind 
fie ſchleunigſt an die Budget⸗Commiſſion zur 
ſchleunigſten Berichterſtattung zu überweiſenz 
das iſt beſſer, als ſolchen Fall einem Gommif- 
ſarius zu überwei en, der dann Referent wurde, 
und womit man in die Schluß⸗Berathung ge 
riethe. 

Graf Bethuſy⸗Hue: Die vom Prüfidenz 
ten vorgeſchlagenen Commiſſarien erſcheinen mir 
ſehr förderlich für unſeren Zweck, und ich ſchlage 
vor, den Präſtdenten ausdrücklich zu autorlſtren, 
Commiſſarien zur Unterhandlung mit der Mes 
gierung beſtellen zu können. 

Abg. Michaelis: Wozu ſollen denn die 
Commiſſarien ernannt werden? Um mit der 
Regierung zu unterhandeln? Wir haben aber 
nicht mit der Regierung, ſondern die Regierung 
hat mit uns allen, von denen fe Geld haben 
will, und nicht mit Commiſſarien zu unter⸗ 
handeln. Man will Referenten, wozu denn 
Referenten? Seien Sie froh, daß Sie keinen 
Referenten ernennen können. Nein, Sie fürds 
ten ſich vor den Neuerungen. Wollen Sie aber 
ſchwimmen, fo müffen Sie in's Waſſer gehen; 
ſind Sie erſt im Waſſer, fo wird ſich das an⸗ 
dere ſchon finden. Auch die vom Präſidenten 
vorgeſchlagenen Commiſſarien find nicht nöthig; 
wir find Alle ſelbſt Commtiſſarien. Hüten wir 
uns, durch eine Hinterthuͤr wieder zur Com⸗ 
miſſton mit ihren Referenten zurüͤckzugelangen. 
(Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe tritt ein.) 

Abg. Sünfon: Ich freue mich, daß jetzt 
ouch die Minorität dem gemeinſamen Ziele zu⸗ 
firebt. Ich bin mit allen Vorſchlaͤgen einver⸗ 
ſtanden; die Verzögerung im Beginnen der Be: 
rathungen allein gefällt mir nicht. Sie iſt auch 
Unnütz, denn drei Tage, nachdem wir im Bes 
fige der Vorlagen find, genügen, um uns zu 
otientiren. Die Abendſitzungen empfehle ich 
nicht, und die Parallele mit England paßt nicht. 
Wir leben eben anders, als die Engländer. 
Dagegen bin ich aber, daß man nur einmal 
in der Diskufſion ſprechen ſoll; öfter reden 
macht kürzere Reden, während der Redner, der 
da weiß, er komme nur einmal zum Worte, 
alles anbringt und lange ſpricht. In Betreff 
der Commiſſarien trete ich vollſtandig dem Vor⸗ 
ſchlage des Abg. Michaelis bei. Treten wir 
friſchen, frohen Muthes in dieſe Berathung ein, 
ſo heißt das, wir ziehen den wachsleinenen 
Schreibaͤrmel vom Arme, wir verlaſſen das 
Bureau und werden, was wir fein follen: ein 
Parlament! 

Aba. v. Bockum⸗Dolffs wuͤnſcht, daß nicht 
Commiſſarſen, ſondern Referenten ernannt 
würden. 

Abg. Gneiſt: Allgemeine Vorberathungen 
find ohne Referenten oder Antragſteller gar 
nicht zu denken; will dies das Haus nicht, fo 
ahmt es die engliſche Einrichtung nicht voll⸗ 
ſtändig nach und bereitet ſich Nachtheil. Zum 
Vorſige kommt in England dann ein perma⸗ 
nenter erfahrener Mann, der die Budget⸗Be⸗ 
rafhungen ſchon ſeit Jahren leitet und mit den 
Details betraut iM, Jedenfalls müffen Sie 
alſo Commiſſarien ernennen und ſich das Recht 
vorbehalten, jede Feage in dir Commlſſion zu⸗ 


rükwelſen zu können. 
Graf Schwerin: Die ganze Laſt den Ver⸗ 


handlung wird auf dem Präſidenten liegen; 
von ſeiner Art, die Verhandlungen zu leiten, 
hängt der Erfolg ab, ich mochte alſo, daß man 
ihm nicht von vornherein die Hände binde und 
daß man ſeine Vorſchläge einſach annehme. 
Nach kurzen Bemerkungen des Abgg. Wal⸗ 
deck und Vincke Hagen ſchreitet das Haus zur 
Abſtimmung und beſchließt, daß das Haus die 
Berathungen Thon am nächſten Mitiwoch be: 
ginnen und der Vorſitz von dem Praſidenten 
des Hauſes geführt wird. 

Daͤs Haus ſpricht ſich gegen die Ernen⸗ 


nung von Referenten aus, und beſchlietzt ſo⸗ 


dann auf den Antrag des Abg. Waldeck, das 
Geſetz wegen der Handelsmakler der Juſtiz⸗ 
Commnuſſion zu überweiſen. 

Es wird ſodann ohne beſondere Diskuſſion 
der erſte Bericht der Commiſſion für das Ge, 
meindeweſen. fo wie der erſte Bericht der Per 
titions⸗Commiſſton entgegengenommen und das 


Haus ſcheeitet endlich zur Wahl von zwei. 


Schriftführern in Stelle der aus dem Schrift⸗ 
führeramt ausgeſchiedenen Abgeordnelen v. Gas 
liſch und Lent. 

Das Reſultat wird in der nächſten Sit⸗ 
zung bekannt gemacht werden. 

Vor dem Schluß der Sitzung beklagt ſich 
der Abg. Rohden über den im Hauſe ‚herr, 
ſchenden Zug. 

Um 2 Uhr 40 Min. wird die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. Naͤchſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin. Wie die „Nordh. Ztg.“ hört, 
wäre es einem Nordhäuſer gelungen, das preu⸗ 
ßiſche Zundnadelgewihr derartig umzuändern, 
daß damit dit doppelte Schußfähigkeit (Schnel 
ligkeit des Schießens) erzielt wird. Nachdem 
der Erfinder unſerem Kriegsminiſterium ein 
Modell zur Prufung eingeſandt hat, iſt ihm 
von dieſem der Auftrag geworden, ein Gewehr 
nach feinem Syſtem anzufertigen und einzuſen⸗ 
den (Lauf und Huͤlſe dazu waren hm vom 
Kriegsminiſterium zugeſandt); dieſes iſt geſche⸗ 
hen und wird das Gewehr in der nächſten Zeit 
durch die Kommiſſion einer genauen Prüfung 
unterzogen. 

Die Offiziere der fruheren hannoverſchen 
Armee befinden ſich in einer peinlichen Lage. 
Während die früheren kurheſſiſchen Offiziere 
ſchon bei der Bildung der neuen preußiſchen 
Armeekorps in unſer peer aufgenommen wer— 
den konnten, hat eine Berückſichtigung der hans 
noverſchen Ofſiztere bisher nicht ſlattfinden kön⸗ 
nen, weil dieſelben ſich noch durch den Eid ge⸗ 
bunden erachten, den ſie dem früheren König 
von Hannover geleiſtet. Dieſer hat alle Staats» 
diener ihres Eides vorläufig entbunden, nicht 
aber die Offiziere. Alle Verſuche, Seitens der 
Betheiligten ſelbſt gemacht, ihn zu einem ſolchen 
Schritte zu bewegen, ſcheinen vergeblich. Die 
preußiſche Regierung, welche die Oiſtziere der 
hannoverſchen Armee als einen erwünſchten 
Zuwachs für unſer Heer beyrüßen würde, des 
ren unfreiwillige Fernhaltung aber im Intereſſe 
des Betheiligten und der Familien derſelben 
lebhaft bedauert, dürfte ſich nun veranlaßt 
finden, eine Entſcheidung über den Eintritt der 
Offiziere in die preußiſche Armee, ſei es nach 
vorheriger Erklärung ſeitens des vormaligen 
Königs von Hannooer, ſei es ohne jolche, 
herbeizuführen. £ 

Die Lage der nach Hannover verſetzten 
Soldaten iſt, wie die „Schl. Ztg.“ aus einem 
Privatbriefe entnimmt, zunächſt keine beſonders 
angenehme. Die Leute geben ihre Abneigung 
gegen das preußiſche Militair oft in ſehr klein⸗ 
licher Weiſe zu erkennen. Um Thaͤtlichkeiten 
vormbäugen, dürfen die Mannf baften laut 
Appellbefehl nie ohne Seitengewehr und Abends 
nie unter ſechs Mann zuſammen ausgehen. 
Bis zur völligen Herſtellung der Ruhe und 
Ordnung iſt den Soldaten der Beſuch öffent⸗ 
licher Lokale vorläufig ganz unterſagt. 


Rußland. 


Warſchau, 14. November. Der Une 
neſtie⸗Ukas liegt uns nun in feinem ganzen 
Wortlaut vor. Wir muͤſſen geſtehen, einiger, 
maßen enttäuscht zu ſein. Es wird ſchwerlich 
Jemand eine Amneſlie darin erblicken, wenn 
ſolchen politiſchen Verbrechern, die zu lebend» 
länglicher Sibirienſtrafe verurtheilt find, dieſe 
Strafen in 20jährige ſchwere Arbeiten in den 
ſibiriſchen Bergwerken verwandelt find. Wie 
dußerſt ſekten Überdauert ein Sträfling 20 
Jahre folder Arbeit!“ Oder ſoll man das eine 
Amneſtie nennen, wenn Jemandem, der zu 20 
Jahren Bergwerks-⸗Arbeit verurtheilt if, geſagt 
wird, er werde nur 15 Jahre, in Eiſen ge⸗ 
ſchmirdet, an der Karre zu ziehen haben? — 
Bemerkenswerth iſt es, daß nicht einmal der 
Unterſchied zwiſchen gemeinen und politiſchen 
Verbrechern gemacht it. Von denjenigen Tau⸗ 
jenden, welche ohne gerichtliches Urtheil nach 
Sibirien geſchickt worden ſind, ſpricht der Ukas 
nicht, und es bleibt der Willkür der Lokalbe⸗ 
hörden ihrer eigentlichen Heimath überlaſſen, 
ob und wann es dieſen belieben wird, dieſem 
oder jenem der fo Verbannten die Rückkebr zu 
geſtatten. Ich weiß nicht, welchen Eindruck 
die „Amneſtie“ in Rußland gemacht hat; hier 
herrſcht darüber nur eine Meinung. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Am Mittwoch d. 14. d. 
M. hielt Herr Dr. v. Golenski im Maͤnner⸗ 
Turnverein den erſten der von ihm beabſich⸗ 
tigten Vorträge, in welchen eine Ueberſicht 
über den Enwickelungsgang der deutſchen Lite⸗ 
ratur von ihm gegeben wird. Es ſei uns er⸗ 
laubt, bei dieſer Gelegenheit ein Wort zu far 
gen über den Sinn, weichen wir ſolchen Vor⸗ 
trägen zu geben durch die Natur der Sache 
veranlaßt find. Gerade in kleinen Städten, 
wo ein Jeder geneigt it, ſich in ſeinem Beruf 
und in dem engen Kreiſe feiner zufaͤlligen 
Umgebung abzuſchließen, ſind in Ermangelung 
anderer geiſtiger Mittelpunkte, um welche ſich 
die ſonſt zerfireuten Jutertſſen ſammeln, ders 
gleichen von dem gebildeten Theile des Publi⸗ 
kums gebotene Anregungen ein nicht hoch ge⸗ 
nug auzuſchlagender Verſuch, den ermudeten 
Geſchäftsmann zu erfriſchen und da ein Gefühl 
für das rein Menſchliche zu erbalten und zu 
erwecken, wo es durch Noth, durch Arbeit und 
freiwillige oder unfreiwillige Vereinzelung nur 
zu leicht verloren geht. Wenn ſelbſt in Ver⸗ 
lin, wo nur ein Gang durch die Straßen in ges 
wiſſer Hinſicht die geiſligeren Sinne weckt, popu⸗ 
läre Vorträge heutzutage ein Bedürfniß ſind, wie 
viel mehr ſollten fie in fo verlorenen und flei⸗ 
nen Dertlichfeiten, wie die unſerige, dazu Dies 
nen, die Beſchränktheit und Verdumpfung, die 
jede einſeitige Beſchaͤftigung des Tages noth⸗ 
wendig mit ſich führt, wenigſtens etwas zu 
vermindern und der Faͤulniß des Materialis⸗ 
mus vorzubeugen, der gerade die bloße Arbeit 
ohne geiſtige Erhebung in unſerem Zeitalter 
in ſo furchtbarer Weiſe zu verfallen droht! 
Dieſem Umſtande gegenüber muß die geringe 
Betheiligung ſelbſt des „ſtudirten“ Theiles des 
Publikums auch an dem letzten (in dieſem 
Winterhalbjahr erſten) Vortrage der Art wohl 
Urſachen zugeſchrieben werden, die zu enge mit 
dem einmal hergebrachten Leben in unſerem 
Orte zuſammenhaͤngen, als daß ihre Erwaͤh⸗ 
nung in dieſem Blatte Eiwas daran ändern 
könnte. Der Referent thut nur ſeine Pflicht, 
wenn er nicht verſchweigt, daß ihm um die geiſtige 
(nicht bloß auf die Klugheit des Erwerbens ge⸗ 
richtete) Regſamkeit ſolcher Männer ernſtlich 
bang it, welche ein für allem il über die Ges 
genſtände mit ihrer Bildung hinaus zu ſein 
vorgeben, welche ſolchen Vorträgen zu Grunde 
zu liegen pflegen. Allein der Referent wird 
wohl in den Wind reden; denn er erinnert 


ſich, daß er auch denkende Manner kennen ge⸗ 
lernt hat, welche niemals in den tiefen Sinn 
jenes Wortes eingebrungen ſind, daß das 
„Wiedererkennen des Erkannten,“ alſo auch das 
tiefere Erfaſſen desjenigen, was wir ſelbſt ſcho.! 


einmal auf einer ‚ttefegent Stufe unſerer Ente, 
wickelung aufgefaßt hatten, die eigentliche Be- 


dingung zu jedem wirklichen Foriſchrift it. 
Der Vortkagende ging aus von dem Ber 
griff der Literafur. Es blieb zweifelhaft, ob 
et ihn für feine Vortraͤge nur auf die poeti— 
ſchen Erzeugniſſe der deutſchen Sprache feſtge⸗ 
halten wiſſen wollte. Wir vermipten darauf 
eine Hinweiſung auf die Mythologie der Ger⸗ 
manch, wel Ve doch als decen“ altete Poeſie 
aufgffaßt werden muß. Die, Eintheilung der 
deulſchen Syra he in die eigeiſilich deutſche, 
ſcandinaviſche ud augekſächſiſche machte den 
Uebergang zur Erwähnung des ober⸗ und des 


niederdeutſchen Dialekts. Die zun vst zu bellan⸗ 


delnden Theile der ae eee nid: 1) 
der altdeutſche heiduiſche Bait pn oder die 
Zeit. der Sagenbildung von, den Alien Zeiten 
bis auf Karl den ende 5 Die Does 
ſte in dn Hazen der Gh nſchkeſt ven Myel 
dem 6 Ha 1 ce gd AN, 
Kreugügk (1130). 3) Die Zeit' det rittetli⸗ 
chen Poeſie und beſonders des Minnegeſangs 
1150— 1300. ee he 

Täcifus erzählt von Liedern der Deutſchen 
als bei einzigen Geſchichtsvenkmälern, in denen 
der Gott Thuisko, deſſen Sobn Mannus und 
Hermann, der Befreier der Deutſchen, gefeiert 
ſeien. Doch hatten die alten Deutſchen keine 
beſondere Sängerkaſte wie die Skandinavier 
ihre Skalden, die Celten ihre Barden. Im 
gothiſchen Dialekt überſetzte der Biſchof Ulfilas 
(318-388) pie Bibel; übrig gebliebene Bruch- 
ſtücke beweiſen, daß die Ueberſetzung keine ſkla⸗ 
viſ he, ſondern eine in den Geil des Originals 
eingedrungene ſei. Die Einführung des Cyriſten⸗ 
thums hatte zwar zunächſt die Vernichtung des 
einheimiſchen Lebens zur Folge, aber da die Geift: 
lichkeit die Sagenſtoffe ignorirte, fo konnten ſie 
auch nicht von ihr entſtellt werden, jo das fir, als 
ſie nachher bearbeitet wurden, nicht zu viel von 
ihrer Eigenthumlichkeit verlaren hatten, Karl 
der Große, vielleicht der eluflußreichſte deutſche 
Mann, begünſtigte die deutſche Nationalität, 
nur daß er durch die Idee der Erneuerung 
des römiſchen Kaiſerthums zu vielen blutigen 
Kämpfen den Anlaß gab. 

Wir werden bei unſerem nächſten Bericht 
hier anknüpfen und erwähnen nur noch, daß 
der Redner bis auf dir Schilderung der man: 
hafteſten Minneſäuger lam. 

— Die Reſſourte des geſelligen Vereins 
eröffnete am Sonnadende ihre Wintervergnügen 
mit einem Tanzkränzchen, welchem die einakti⸗ 
gen Bahn'ſchen Stücke: „Mamſell Uebermuth“ 
und „Ein Mann wie Viele“ vörangingen. Die 
naͤchſte Zuſammenkunft ſoll mit einer muifali- 
ſchen Abendunzerhaltung eingeleitet werden. 

— Nachdem wir in vergangener Woche 
gelindes ag e hatten, fiel am Sonn⸗ 
ahende M tgens nach einem 18ſtuͤndigen Regen 
der erſte Schuee, worduf am Nachmittage Froſt 
eintrat, der bereits 7. Grad erreichte. 

+ Strzelno. Am Sonntag, den 11. 
d. Mts. wurde, wie wohl in allen Städten 
Preußens, das Friedensfeſt gefetert. Gottes- 
dienſt wurde in Kirche und Synagoge abge⸗ 
halten. Von dem in der Letztern muſſen wir 
hervorheben, daß ſich dazu eine ſehr große Zus 
hörerſchaft von allen Confgftonen eingefunden, 
die durch die gelaltz olle Predigt des Rabbi⸗ 
ners Herrn Stern, der dabei eine Fülle von 
Gedanken in Einklang zu bringen wußte, er⸗ 
baut und heftſedigk das Gotteshaus verließ. 
Unter Anderem machte er als auf ein bedeut⸗ 
ſames Moment aufmerkſam, daß auch von ſei⸗ 
nen Glaubensbruͤdern mancher Tropfen Blu⸗ 
tes auf Böhmens Feldern vergoſſen worden, 
daß ſie an Opferfreudigkeit Keinem hintan ge⸗ 
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blleben wären, und knüpfte hieran die Hoff⸗ 
nung, daß man gewiſſe Verfaſſungsparaphen 
Wahrheit werden zu laſſen, nich: länger An⸗ 
ſtand nehmen möchte. Am Abend waren viele 
Fenſter glänzend erleuchtet. Möge der ernäh⸗ 
rende Friede uns lange erhalten bleiben. 

LE Die Mikulskiſche Theatergeſellſchaft 
verließ uns Mutwoch. Wir halten wenige 
Abende vorher noch Gelegenheit, im „Gold⸗ 
onkel“ die Leiſtungen derſelden eine für die 
Verhältniſſe gewiß bedeutende Höhe erreichen 
zu ſehen. Frl. Lucke war als Lara ein echtes 
Berliner Kind, dem es ebenſo wenig an Hu— 
mor wie an Gefſangsroulzne mangelt. Herr 
Ganz (Biumenkranzy machte aus feiner Rolle 
einen Charakter, dem nur Wtienges fehlte, um 
muſtergiltig zu fein, es konnte alſo nicht feh: 
ien, daß ec in manchen Stellen den Zuſchauer 
rührte, in andern ihn zum herzlichſten Lachen 
reizte. Beide Genannte wurden bei offener 
Scene gerufen. Herr Jordan, das, Direktor⸗ 
paar, Fel. Eberhardt griffen trefflich ins Ganze 
ein und ließen die Verlammelten an die vor 
übererlende Burgerſtunde vergeſſen. 

Aus Schönſee v. 13. d wird ein ſelt⸗ 
ſamer Vorfall mitgetheilt. Der Maler und 
Vergoldet P. aus Kulm, welcher in der katho⸗ 
liſchen Kirche deſchaftigt war, bildeie ſich ein, 
da er erkrankte und ſein Augeſt bt anſchwoll, 
von der Zimmecgeſelleufrau G. in Schönfee bes 
hert worden zu ſein. Um fit hierfür zu rächen, 
lockte die Frau des Malers die G. in ihre 
Wohnung. Dort nun ſchlug das ſaubere Ehe- 
paar auf die letztere unter dem Ruſe: Here 
mach' mich wirder geſund“ fo unbarmherzig 
mit einem Stocke und einer Eiſenſtange los, 
daß fie mehrfach verwundet, haldtodt zu Bo⸗ 
den ſank. Die gerichtliche Unterſuchung fol 
eingeleitet ſein. 

— Die „P. L. 3.“ entwirft eine ſehr guͤn⸗ 
ſtige Schilderung von dem Verkehr der Diüpe. 
Suͤdbahn und bemerkt weiter: „Wie man 
hört, ſchreitet der Bau rüſtig fort und wird 
im Herbit 1867 die Strecke Barteuſtein⸗Raſten⸗ 
burg ebenfalls dem Verkehr übergeben werden 
und das Plauum bis Lyck fertig fein, auch 
ſoll der Anſchluß bei Grodno in ſicherer Aus⸗ 
ſicht ſtehen. 


Vermiſch tes. 


— Die Spenerfhe Zeitung bringt uns 
term Redaktions⸗Theil folgenden Artikel, wel⸗ 
chen wir unjeren Leſern wörtlich wiedergeben. 

Unter mehreren höheren Offizieren, welche 
dem Königl. Kommiſſtonsrath und Hoflieferans 
ten Heren Johann Hoff in Berlin einen Bes 
ſuch abſtatteten, um ihm für ſeine, dem Mili⸗ 
tair während des Krieges ſowahl materiell als 
durch reichliche Sendung feiner Malzfabrikate, 
bewieſene Theilnahme zu danken, befand ſich 
auch General Türr, perſönlich ein großer Vers 
ehrer des Hoff'ſchen Malzextrakt-Geſundheils⸗ 
bieres, der feine Anweſeuteit in der Reſidenz 
benugend, die Gefchäftsräume des Hoff'ſchen 
Etabliſſements in Augenſchein nahm, bei gleich⸗ 
zeitiger ferueren Beſtellung auf Malzertrakt, 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Bruſtmalz⸗ 
Bonbons und Bruſtmalz⸗Zucker, die bei ihrer 
heilſamen Wirkung und ihrem ganz beſonderen 
Wohlgeſchmacke allgemein geſucht ind. Bei 
dieſer Gelegenheit bemerken wir, daß vor wer 
nigen Tagen auch Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem 
Prinzen Pierre Napoleon Bonaparte die 
genannten Präparate als das Vonzüglichſte 
aller Stärkungsmittel von Seiten des hochge⸗ 
achteten Kaiſerl. Arztes, Herrn Dr. Nölaton 
in Paris, verordnet worden, nachdem das Hoff 
ſche Malzertrakt⸗Geſundheitsbier in den dorti— 
gen Militair⸗Hoſpitälern längſt als Heilnah⸗ 
rungsmittel angewendet wird. 

Wenn einerſeits aus ſolchen hervorragen⸗ 
den Annerkennungen zu ſehen, wie die preüßts 


ſche Induſtrie auch im Auslande eine immer 


mehr Achtung gebietende Stellung einnimmt, 
fo ſind ſie andererfeits wohl geeignet, das ins 
läudiſche Publikum auf die fernere Fabpika te 
der weltberühmt gewordenen Hoſſ'ſchen Malz⸗ 
extrakt⸗Dampforauerei in ſanitätiſcher Hinſicht 
aufmerkſam zu machen. 

Unlängſt brachten wir bereits die Notiz, 
daß die Fabrikräume des Herrn Hoff wieder 
vergrößert worden ſeien, um das bisher ſeiner 
vorlreſſlichen Einwirkung auf die Geſundheit 
ſo hochgerühmte Kraftbruſtmalz zu einem allge⸗ 
meinen Hausgetränk zu machen, ſowohl für 
Geſunde als für Kranke ſich eignend, und daß 
der Fabrikant dies dadurch ausführte, daß er 
jenes Produkt in eine höchſt geſchmackvolle und 
ausgezeichnete Malz Geſundheits⸗Chokolade ent⸗ 
kleidete, welche die franzöſiichen und italieni⸗ 
[hen Sorten weit hinter ſich laͤßt. Die Com» 
poſtiton iſt eine wohlerwogeuen, für Heilzwecke 
genau berechnete und geprüfte, und ſiund wir 
— was die hilfreiche Wirkung von Malzfab⸗ 
rikaten im Allgemeinen betrifft — hinreichend 
überzeugt, daß allein die Hoff'ſchen, die ſich 
wegen ihrer Gute bereits einen Weltruf er⸗ 
worben haben, dieſes Ziel erreichen. — Neben 
einer neu errichteten Malzmühle krhebt ſich eine 
mit allen techniſchen Erfindungen der Neuzeit 
ausgeruͤſtete, ſehr fauber und luxuriös ausge 
ſtattete Malz ⸗Chokoladen⸗Fabrik, die durch eine 
große Dampfmaſchine in Betrieb geſetzt, die 
wohlthuenden Dämpſe der angrenzenden Malz ⸗ 
Extrakt⸗Brauerei aufnimmt. Sie wird mit der 
ausgeſuchteſten Cacao, dem feinſten Zucker dem 
vorzüglichſten Malz und endlich mit jenen wohl⸗ 
thätigen Stoffen verſorgt, welche dem Kraft⸗ 
bruſtmalz ſeinen Ruf verſchafft haben. — Die 
bis jetzt in den Hoffen Brauerei-, Maͤlze⸗ 
rei-, und Fabrikräumen hergeſtellten Malzfab⸗ 
rikate find: Malzekirakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗ 
Geſundheits Chokolade, Malz⸗Chokoladen⸗Pul⸗ 
ver, Bruſtmalz- Bonbon, Bruſtmalz⸗Zucker und 
Bädermalz. Die Heilkraft derſelben, reſp. der 
Wohlgeſchmack, bekundet ſich am beſten durch 
die rieſigen Beſtellungen, die von allen Welt⸗ 
theilen darauf eingehen, und welche fortwäh⸗ 
rend zunehmen. In allen größeren und Mit⸗ 
telſtädten Europa's ſind die Hoff'ſchen Malz⸗ 
fabrikate aus den Niederlagen zu beziehen. 
Wo eine ſolche fehlt, wird, wie wir unſern Der 
fern, mittheilen können, auch nach den kleinſten 
Orten hin von der Hoff'ſchen Fabrik zu Ber⸗ 
lin aus, im Sortiment von 1 Thaler ab be⸗ 
fördert. 


— Gegen die in mehr oder weniger hef> 
tiger Form auftretenden Erkältungen der Mer 
ſpirations⸗Organe, wie Rauheit im Halſe, 
Heiſerkeit, Huſtenreiz u. ſ. w. finden wir die 
verſchiedenſten Hausmittel als: Bonbons, Pa- 
ſtillen, theure Syrupe und Extrakte ꝛc. empfoh⸗ 
len. Da das Sortiment in dieſen Artikeln 
durch die Speculation ein ſehr vielſeitiges ges 
worden, ſo iſt dem leidenden Publikum bei der 
Wahl einige Vorsicht dringend anzurathen! 
Unbedingter Vorzug gebührt wohl Lor Allen 
den Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbous! 
— „Ein mehr als 25,jähriges Beſtehen, mini⸗ 
ſterielle Approbationen faſt ſaͤmmtlicher Staa⸗ 
ten, zahllofe Empfehlungen von Aerzten und 
Conſumenten, fo wie die zuerkanuten Preis- 
und Ehren-Medaillen, wie kein zweites Fabri⸗ 
kat ſie aufzuweiſen hat, find die thaiſächlichſten 
Beweiſe der Vorzüglichkeit dieſes Hausmittels! 
Dazu iſt der Preis ein fo mäßiger, daß ſte für 
Jedermann zugänglich ſind und wir keinen Ans 
ſtand nehmen, dieſelben allſeitig zu empfehlen. 


(An der Theaterkaſſe.) „Ach Herr Kaſſi⸗ 
rer, ich werde ſoeben nach Haue geholt, mein 
armer Mann liegt im Sterbenſ! Haben Sie 
die Güte und verabreichen mich eine Contre⸗ 
marke. Vor den Fall, daß er's bis morgen macht, 
bin ich wieder da, wenn der Bajazzo auftritt.“ 


Oeffentliche 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Dienſtag, den 20. November 1868, 
Abends 6 Uhr. 
Tagesordnung: 

1) Berathung wegen Abhülfe der vom Kös 
niglichen Regimentscommando aufgeſtellten Maͤn⸗ 
gel der Einquartierung der Soldaten in den 
Vorſtaͤdten Inowraclaws. 

2) Wahl dreier Oriswähler Behufs der 
Wahl der Provinzial⸗Landtagsabgeordneten der 
Kreisſtädte Inowraclaw, Gneſen, Mogilno und 
der Stellvertreter dieſer Abgeordneten. 

3) und 4) Zwei Unterſtützungsgeſuche. 

5) Erlaß des Einzugsgeldes bei Niederlafjung 
eines Unbemittelten. 

Inowraclaw, den 13. November 1866. 

Keßler, Vorfigender. 

Am Donnerſtag. d. 22. Novbr. werde ich 
in Strzelno (Lirdeld Hotel); am Freitag, d. 
23. November in Inowraclaw (Balling's 
Hotel) anweſend ſein. 


Dr. Loewenstein, 
bomöopathiſcher Arzt aus Schwetz. 
1 ligroine BU 
(Zu Wunderlampen) iſt wieder auf Lager, 
ebenſo ſind Lampen in allen Größen vorrä⸗ 

thig bei A. Freudenthal. 
„ Beſtes waſſerhelles Petroleum das 
Quart à 3 Gr 9 9.1 

dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich von jetzt ab Fleiſchwaaren 
zum Rauchern annehme. 


1. Nasp, Wurſtſabrikant. 
ad Hiermit die ergebene Anzeige“ 
2 daß meine Neftanration im 
Zunck'ſchen Garten wieder geöffnet il. In 
der mit derſelben verbundenen Badeanſtalt, 
kann während der Wintermonate nur am Mon⸗ 
tag, Dienſtag, Freitag und Sonnabend geba- 
det werden. Die Zellen find geheizt und foftet 
das Bad 1½ Sgr. über den Tarpreis. 
Die ausſtehenden Abonnementbillets 
haben nur noch bis Ende dieſes Jahres Gül- 


me: Elias Lewensohn. 
Muffen und 
Pelzkragen 


8 2 empfiehlt zu auffallend billigen 
Preiſen N 
J. Gottschalks Wwe. 


in Inowraclaw. 


Getreideſäcke 
zu 2, 2½ und 3 Scheffel vom beſten Drillich 
gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen. 
ö J. Gottſchalks Wwe. 
in Inowraclaw. 
E Bairiſches Bier, — 
beſte Sorte, iſt jederzeit von "a bis „ Tonne 
zu haben bei — Salomon Peritz 
Gutes Bairiſches Bier 
empfiehlt Raphael Schmul, 
in Pakosé. 
Beſtes Petroleum 


das Pfund mit 3 Sgr. 8 Pf. empfiehlt 
Alexander Hepmann. 


Die heftigſten Zahnſchmerzen 


befeitigen augenblicklich unfehlbar die berübmten 


Tooth-Ache-Drops 


Verkauf in Originalglaͤſern 8 6 Ar 
in Inowraclaw bei Hermann Engel. 

Gebrauchsanweiſungen, Atieſte u. 
Brochüren werden gratis abgegeben. 


Den geehrten Kunden und Bekannten mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich ſeit Michaeli 
im Hauſe der Wwe. Pawlowska an der 
katholiſchen Kircht in der St. Nicolaus⸗Straße 
wohne. 
Schuhmachermeiſter 
für Herren und Damen. 


110 Stück Zuchtſchafe 


ſtehen in Gora auf der Probſtei ſofort zum 
Verkauk. 


T. Ortowski, 


Szanownym odbiercom i znajomim fdono- 
szg uprzejmie, ie od Sg. Michala przeniostem 
mojg mieszkanie W dom Pani Pawiowskiej 
przy Farze w ulicy Sg. Mikolaja. 

. majster szewiecki 
dla mezezyzn i dam. 


II owiec do chowu 


moina natychmiast dostae W Görze na pro- 
bostwie, 


E. Sonnenberg. 


Billiger Ausverkauf. 
Düffelmäntel, Paletots u. Jacken 


verkaufe ich, um damit ſchnell zu räumen, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Tania wyprzedaz. 


Plaszeze dyflowe, paletoty 1 kaftaniki 
sprzedaje dla predkiego pozbycia po znaczeni 
znizonych cenach. 


in Inowraclaw. J. Gottschalk's Wwe, Ino wroclawiu. 
!! Ausverkauf! ! 


Wegen Aufgabe unſeres Manufactun-Engros: und 


Detail⸗Lagers haben wir die Preiſe ſämmtlicher Artikel, um 
ſchnellſtens damit zu räumen, bedeutend herabgeſetzt. ü 


MARTIN MICHALSKI & Co. 


in Inwraclaw, Breite Straße. 


Inländiſche Wechſel 


und ſonſtige Schriſtſtüͤcke, als: Quittungen, 
Kontracte, Atteſte u. ſ. w. werden zu jeder 
Tageozrit geſtempelt in der Königl. Stempel⸗ 
diſtribution. 


Hermann Engel. 


Mein neuerdings bedeutend verſtärktes 


1. Stabeiſenlager 3 
befter Qualität, und die für die Haus- und 
Landwirthſchaft in der Winterſaiſon nöthigen 
Artikel, als: Ring: und Falzplatten, guß⸗ 
eiferne Koch⸗ und Heizöfen, ſämmtliche 
Sorten luftdichte und gewöhaliche Ofen⸗ 
thüren, auch beſtes belgiſches Wagenfett 
etc. etc. empfehle ich hiermit beſtens unter 
Zuſicherung ſtets reeller und billiger Bedienung. 
am Markt, im Hauſe des Herrn Feibuſch. 


Dresdner 
veilckenblauschwarze Schreib-, Copir-, 
Stahlfeder- und Archiv-Tinte 
aus der rühmlichst bekannten Fabrik von 
A. Leonhardi in Dresden 

Diese neue, Tinte erscheint anfänglich an- 
genehm roth auf dem Papier, geht aber durch 
blau in Kürze in ein tiefes Schwarz. über; 
sie giebt ganz besonders schöne Copien und 
ist nicht minder als gewöhnliche Schreibtinte 
sehr zu empfehlen. — In Flaschen à 10, 6, 
3½ und 2 Sgr. zu haben bei 

Hermann Engel. 


Es ſtehen noch einige Klafter guter, trock⸗ 
ner Torf bei mir zum Verkauf. 
M. Bernin. 


Ein Commis, 
(Manufakturiſt) welcher der deutfchen und pol⸗ 
niſchen Correspondenz mächtig iſt, winfcht ſo⸗ 
fort in einem ähnlichen Geſchäfte eine Stelle 
zu übernehmen. Reflektanten wollen gefälligſt 
ihre Adreſſe in der Erpedition dieſes Blattes 
niederlegen. 


Den geehrten Herrfchaften empfehle ich 
mich hiermit als 0 } 
Schneiderin n 
zur Ausführung von Arbeiten in und außer 
dem Hauſe. 
Eva Caspari. 


Krajowe weksle 
i inne pisma jako to: kwity, kontrakta. ate- 
sta i t. d. stepluja sie kazdego dnia i ezasu 
W kröl. dystrybucyi steplöw. 


Ein noch guter, aber billiger 
; Halbwagen wird zu kaufen ges 
ſucht. Näheres in der Exp. d. Bl. 
Ich wohne jetzt im L. Sandlerſſchen 
Haufe am Markt Nr. 341. 
J. Wittkowski, 
Drechsler⸗ und Brunnenmeiſter. 
Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then bei Alexander Heymann. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Küche und Zubehör iſt zu vermiethen bei 
Raphael Schlefinger. 


Handelsbericht. 
Inewraclaw, den 18. November. 
5 Man notirt für 
Brifher Weizen 125—128pf. bnnt 69—71 Tbl. 
128—130pf. hellvunt 72 — 75 Thlr. feine ſchwere Sorten 
über Notiz. 
Roggen: 122—125pf. 47 bis 48 Tyl. 
Erbfen: 46—50 Thl. 
Gerſten gr 40— 42 Sol, 
Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 
Kartoffeln 10 Sgr. pro Scheffel 
Bromberg 18. November. 5 
Weizen, friiher 124—128pf. holl. 60-73 Thlr. 129 
— 130pf. holl. 75—78 Thlr. 
Roggen 122—125pf. holl. 51—52 Thl. 
Erbſen Futter 41—43 Thl. Kocherbſen 


54—58 Fhlr- 
Gr.⸗Gerſte 41—43 Thl. feimſte Qualität 1—2 Thlr. 
über Notiz. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Rübſen und Raps ohne Zufuhr. 

Spiritus ohne Handel. 


orn. ais ded rufffd-poinifen Gelpef Su; 
niſch Papier 129 pCt. Ruſſiſch Papier 125 ¾ Ct. 


Berlin, 18. Aovember. 
Roggen ſchwankend loto 58 ½¼ bez. 
November 56 Nov.⸗Dez. 56% bez. Frühjahr 54 dez. 
a Spiritus; loco 17¼ bez. November 16%, bez. April 
ai 17 dez. 
Rüböt: Nov. 12½ bez. April Mai 12 ½, bez 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 ¼ bez. 
Amerikaniſche 6% Anleihe p. 1882. 75 ½ bez. 
Riuſſiſche Bankuoten 79% bez. 
Staatsſchuldſcheine 8431, bez⸗ 


Danzig, 18 November. 
Weizen Stimmung: feſt — Umſaß 200 Laſten. 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowratlaw. 


